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Werſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 1 2. November.

Bekanntmachungen.
l

Die Herren Küchen meiſter u. Co. aus Gardelegen beabſichtigen auf dem ihnen zugehörigen in Tornauer
Flur neben der Söheſten Pegauer Straße belegenen Planſtück subh Nr. 34 und 35 der Karte einen ProbeZiegelbrenn-
ofen in einer Entfernung von 20 Ruthen von der genannten Straße Stunde vom Dorfe Domſen und Stunde
von Tornau zu erbauen.
J rn Gemäßheit des S. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861 bringe ich dieſes Vorhaben mit dem Bemerken zur

öffentlichen Kenntniß daß Einwendungen hiergegen binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu
bringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage können in meinem Bureau eingeſehen werden.
Merſeburg, den 7. November 1862.

Deffentliche Sitzung der Stadtverordneten
ovember 1862, Nachmittags

6 Uhr.
Vorlagen a) Herabſetzung des Zinsfußes der hypo-

thekariſch auszuleihenden Sparkaſſen-Capitalien, b) fernere
Aufbringung der Unterhaltungskoſten für den in der Lehr-
und Erziehungsanſtalt zu Zeitz untergebrachten Knaben Lang-
bein, e) Anſtellung eines Polizei-Armendieners, Geſuch
verſchiedener CommunFeldpächter um Ermäßigung des ver
tragsmäßig bei Rückgabe der Felder von ihnen zu gewäh-
renden Feld Jnventariums, e) Ober Präſidial Erlaß in
Betreff des Provinzial-Landtags, f) Mittheilung der letz
ten Kreistags Verhandlung.

Verkauf von Weidenruthen
in

der Oberförſterei Schkeuditz.
Jm Hoſpitalgarten bei Merſeburg ſollen

Freitag den 14. November e., von Vorm. 10 Uhr ab,
1) die einjährigen Weiden am Saalrande des Moosdorfer

Wehrichts (eirca Morgen),
2) die einjährigen Weiden in der Faſanerie (eirca 4

Morgen),
3) die zweijährigen Weiden am Saalrande, oberhalb der

Schleuße (eirea 1 Morgen),
4) die einjährigen Weiden am Saalrande des Hellfurths

Wehrichts (eirca 2 Morgen),
5) die zwei und vierjährigen Weiden am Saalrande

des Göhlitzſcher Wehrichts (eirea 2 Morgen),
6) die einjährigen Weiden am Saalrande des Ober und

Unter Oſtrauer Wehrichts (eirca 1 Morgen),
zur Abnutzung bis zum 1. März 1863 unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen und gegen ſo-
fortige Bezahlung von einem Viertel des Steigerpreiſes an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

am Freitag den 14.

Der Förſter Koch auf der Faſanerie und der Wald-
wärter Göhlſch in Göhlitzſch werden Kaufluſtigen auf Ver
langen vor dem Termine die Weidenbeſtände nachweiſen.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen in der Mühle zu
W. Schröder.Cröllwitz bei Dürrenberg

Der Königliche Landrath Weidlich.
Bekanntmachung.

Der Weidenbeſtand längs der Thüringiſchen Eiſenbahn
im Elſter- und Saalthale von Station 0, bei Ammen-
dorf bis zur Station 1,z0 bei Schkopau ſoll

Freitag den 14. November e.
in einzelnen Abtheilungen oder nach Befinden im Ganzen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Der Verkauf beginnt bei Station Nr. 0, z. früh 9 Uhr.
Die näheren Verkaufsbedingungen werden im Termine

bekannt gemacht.
Weißenfels, den 6. November 1862.

Der Abtheilungs Jngenieur,
Baumeiſter Kricheldorff.

Das Rohr auf der ſogenannten ſtillen Lache im Fa
ſanengarten ſoll

Freitag den 14. d. M., Vormittags 10 Uhr,
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg gegen ſofortige Bezahlung
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz den 7. November 1862.
Königliche Oberförſterei.

Hausverkauf.
Jch bin geſonnen, mein Nachbarhaus mit Gemeinde-

recht nebſt 2 Morgen Acker zu verkaufen. Qualificirte Be-
werber können mit mir in Unterhandlung treten.

Ferdinand Heußler in Spergau.
Zu verkaufen iſt ein Hausplan Nr. 518 am alten

Schkopauer Wege, das Nähere Hältergaſſe 695. Auch iſt
daſelbſt ein Logis zu vermiethen.

Veränderungshalber ſind in der Küſterwohnung, Grü-
nemarkt Nr. 3, verſchiedene Meubles ſowie zwei Violinen,
Muſikalien, Bücher, darunter viele für Gymnaſiaſten und
Stud. philol. ſich eignend, zu verkaufen.

Holz Auction.
Am Sonnabend den 15. November, Mittags 1 Uhr,

Fortſetzung der durch das Wetter unterbrochenen Holz Ver
ſteigerung von 100 Haufen Maulbeer-Buſchbäumen im
Koch ſchen Garten bei der Funkenburg
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Drei Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf beim

W Meinel, kleine Rittergaſſe
r. 184.,

Auection von Fetthammeln.
Donnerstag den 20. d. M. ſollen von Nach

i mittags 1 Uhr an auf dem Rittergute zu
Uichteritz, Stunde von Weißenfels, 144 Stück gut an
gefütterte Weidehammel meiſtbietend verkauft werden und
zwar in Parthien von je 5 Stück.

Für jedes Stück werden 1 Thlr. als ſofortige An
zahlung beanſprucht. Die übrigen Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Verpachtung.
Die Gemeinde Venenien beabſichtigt die ihr zugehörige

ſogen. Trift hinter dem ſtädtiſchen Krankenhausgarten von
ungefähr 1 Morgen zu Korbweiden Anpflanzungen auf
12 hintereinander folgende Jahre zu verpachten und hat
hierzu Termin auf den 28. November 1862, früh 9 Uhr,
in der Schenke zu Venenien anberaumt, wo auch die Be-
dingungen bekannt gemacht werden.

Der Ortsrichter Martin.
Ganz in der Nähe des Ständehauſes iſt eine Woh-

nung von zwei Stuben, auch auf Verlangen mit Bedienten-
ſtube, zu vermiethen und ſofort zu beziehen in Nr. 844b.

Jn einer der freundlichſten Straßen dieſer Stadt iſt
ein hübſches meublirtes Zimmer nebſt einer geräumigen
hellen Kammer zu vermiethen. Wo? iſt in der Exped. d.
Bl. zu erfahren.

Mercadier Fabre's,
aromatiſchmediciniſche Seife, von Dr. Gräfe und andern
berühmten Aerzten gegen Flechten, Sommerſproſſen und
Hautſchärfen, ſowie zur Erlangung und Erhaltung einer
zarten Haut als bewährtes Mittel empfohlen, wird das
Stück zu 5 Sgr. verkauft in der alleinigen Niederlage bei

Franz Schwarz Wwe.
in Merſeburg.

Visitenkarten.100 Stück von 20 Sgr. an werden sauber
wnd schnell angefertigt in der Läthographie
und Steindruckerei von R. PIötz,

Gotthardtsſtr., vis à vis dem Gaſthof zum goldnen Hahn.

Augenkranken!
Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene

welt berühmte wirklich ächte
Dr. Whites Augenwasser von Tr. Ehrhardt
wird à Flacon 10 Sgr. bereitwilligſt beſorgt durch

Guſtav Lots in Merſeburg.
Tausende von Lob erhebenden Briefen und

Attesten aus allen Gegenden der Welt sprechen
über den ausserordentlich glücklichen Erfolg.

Durch alle Buch und Kunſthandlungen iſt zu beziehen:
vom PreußiſchenGen eral 7 Karte St r.

zen der Regierungsbezirke und landräthlichen Kreiſe, ent
worfen von F. V. Engelhardt. 2 große Blätter in
Kupferſtich. (Vexlag der Schropp'ſchen Land
karten- Handlung in Berlin.) Preis 2 Thlr.Unentbehrlich für Comptoiriſten, Reiſende, Be

amte und Militairs.
Vorräthig bei Friedr. Stollberg.

Rübenſchneidemaſchinen mit und ohne Schwungrad
find wieder in Auswahl vorräthig bei

Kerſten Söhne in Dürrenberg.

Extra feines Schweinefelt
à Pfd. 8 Sgr. empfiehlt als etwas ganz vorzügliches

örſter, Brühl Nr. 354.
Hof rechts parterre im Hauſe der Madame Kohlbach.

Reines Watz Erxtract
ohne alle Beimiſchung von

Dr. Franz Döbereiner
in Freiburg a. d. U.

Atteſt.
Durch Prüfung bei Kranken habe ich die Vorzüge des

reinen Malz Extract des Dr. Döbereiner in Freiburg
a. d. Unſtrut kennen gelernt, es iſt ein ſtärkendes Nahrungs-
mittel, wenn der Patient täglich dreimal einen Eßlöffel,
das Kind dreimal täglich einen Theelöffel voll davon ge
nießt, und werden ſich niemals nachtheilige Folgen danach
zeigen. Allen ſchwachen oder geſchwächten Perſonen wird
es von beſonderem Nutzen ſein.

Cöthen den 12. Juni 1862.
Dr. med. Arthur Lutze,

Sanitätsrath.
Von obigem berühmten reinen Malz-Extract iſt

mir die alleinige Niederlage für Merſeburg und Umgegend
übergeben worden und wird die Flaſche zum Fabrikpreis
mit 10 Sgr. abgegeben bei

A. H. Querfurth in der Gotthardtsſtraße.
Merſeburg, den 27. October 1862.

I MNachs- Anzeige.
Auch in dieſem Jahre iſt mein Lager von allen Sor-

ten Flachs, gehechelt ſowie auch roh, auf das Feinſte
aſſortirt und verkaufe zu den billigſten Preiſen.

R. Bergmann am Markt.
Grüne Pommeranzen, Jtal. Maronen,

Teltow. Rübchen, Magdeburger Sauerkohl, Kieler
Sprotten, friſchen Seedorſch, Goth. Schinken, roh und
abgekocht, Goth. Röſtwürſtchen erhielt und empfiehlt

Guſtav Elbe, Unterbreiteſtraße.
Roggenmehl, ausgezeichnete Waare, 8 Pfd. 10 Sgr.,

feines Gerſtenſchroot à Metze 3 Sgr. zu haben bei
C. F. Hartenſtein.

Tinten- Fabrik.
Den Freunden einer guten und leiehtfliessenden

Tinte empfehle ich meine
Schreib- und Copirtinten in Blau, Blau-
schwarz, Schwarz, Braun, Roth Orange, Violett
und Grün oder Alizarintinte.

Obige Tinten, welche als Slahlfedertinten fär
ganz vorzüglich anerkannt sind, gehen sofort in
das tiefste Schwarsz über, sind unverlösehlich, fliessen
leicht aus der Feder und schimmeln nie.

Rothe, grüne und blaue Carmintinte,
ord. schwarze Tinte à Quart 2 Sgr.

Sämmtliche Tinten sind in Fläschchen mit mei-
ner Firma versehen, sowie auch in den grössten
Ouantitäten bei mir zu haben.

L. Voeber,
Puapierhandlung am Entenplan.

Das Martini-Quartalder vereinigten Maurer-, Zimmer und Dachdecker
Jnnung findet Montag den 17. Novbr., Vormittags 9 Uhr,
im hieſigen Riſchgarten Locale ſtatt.

Merſeburg den 27. October 1862.
Aug. Querfurth, Obermſtr.
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BRester- Leinen.
Von der Königlichen Seehandlung empfing ich wieder eine bedeutende Parthie Reſterleinen, die ich 10

unter dem Preiscvurant abgebe. J. Schönlicht.
ür Huſtenleidende und Bruſtkranke.
ie von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin, ſowie Herrn Garniſonsarzt Dr.
Lange in Deſſau, mit entſchiedenem Erfolge bei obigen Kran
ken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der verſiegelte mit
der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten obiger Herren
bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet, ſind fortwährend
zu haben in Merſeburg bei den Herren C. Teich-
mann und F. A. Voigt, in Lauchſtädt bei Herrn
Hülſe, in Schaafſtädt bei Herrn C. Apel und in Lützen

bei Herrn A. Sack. A. Krantz.
Da ich als Schiedsmann für den 3. hieſigen Stadt-

bezirk verpflichtet worden bin, ſo habe ich um Weiterungen
zu vermieden die Vormittagsſtunden jedes Donnerstags
als Geſchäftsſtunden beſtimmt, mit dem Erſuchen, daß ſich
diejenigen die meine Hilfe in Anſpruch nehmen hiernach
achten wollen.

Merſeburg, den 8. November 1862.
Pönicke, Juſtitiar,

wohnhaft in der en im Dr. Gruber'ſchen Hauſe
r. 722.

Bierhalle.
Donnerstag den 13. November Schlachtefeſt,

früh t0 Uhr Wellfleiſch. Wilh. Lutze.
Eine mit der Führung der Wirthſchaft vertraute und

mit guten Zeugniſſen verſehene Perſon ſucht jetzt ein Un
terkommen Neumarkt 872.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 8. November 1862.

Weizen Thlr. Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
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Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Schneider Gelbke ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Handlungsdiener Bürkner ein Sohn

dem Schmiedemſtr. Vogel ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn,
Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers und Nagelſchmiedemſtrs.

Elbe, im 53. J,, an Bruſtkrankheit; die hinterl. Tochter des Schuh
machermſtrs. Müller, im 27. J., an Unterleibsentzündung; der Hand-
arbeiter Schiller 63 J. 2 M. alt, an Bruſtkrankheit; der Schloſſer
Kunth, 75 J. alt an Bruſtkrankheit.

Donnnerstag Gottesdienſt früh 9 Uhr in der Stadtkirche, wo
bei ArmenCommunion ſtattfindet. Herr Diac Buſch.

Neumarkt. Paeat.
Altenburg. Geboren: dem Handarb. Ziege eine Tochter.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: October.
Heboren: der Ehefrau des ausgewanderten Handarb. Eckardt

eine unehel. Tochter dem Handarb. Fr. Fleiſchhauer ein Sohn der
Th. Linke aus Spergau eine unehel. Tochter; dem Bürger und Oeco-
nom Schimpf eine Tochter; dem Bürger, Oeconom und Canzliſt Schnei-
der eine Tochter der F, Keilholdt ein unehel, Sohn dem Bürger und
Kunſtgärtner Heil eine Tochter Getrauet: der Handelsmann Jgg.
K. Schumann mit Fr. A. Dreyhaupt aus Fährendorf. Geſt orben:
der Fr. Keilholt außerehel. Sohn Fr. Fr., in der 1. W., an Krämpfen.

Drei Tage und zwei Lieder.
(Schluß aus Nr. 84,)

„Jſt Gellert arm?“ fragte der Officier theilnehmend.
Arm wie eine Kirchenmaus und nun erzählte der

Doctor Alles was er wußte, namentlich vom Neidhardt
und vom armen Schuſter und der Officier rief zuletzt aus
und ſchlug die Hände zuſammen: „und ſo ein herrlicher

Mann kann kein Holz und kein Pferd kaufen! Aber, Herr
Doctor, laſſen Sie mich doch Gellerts Handſchrift und ſein
neues Lied ſehen, von dem Sie ſprachen und der Offi
zier las

Jch hab' in guten Stunden
Des Lebens Glück empfunden
Und Freuden ohne Zabhl.
So will ich denn gelaſſen
Mich auch in Leiden faſſen
Welch' Leben be nicht ſeine Qual.

u. w.Alle Tiſchgenoſſen waren tief gerührt und bei dem
Schultheiß, der eben erſt Schweres durchgemacht, ſchlug
eine Thräne die andere.

Der Offizier aber bat den Doctor um die Erlaubniß
zu einer Abſchrift von dem herrlichen Liede und rief ſeinem
Adjutanten zu: „Schreiben Sie mir doch das Gedicht ge
nau und hübſch ab!“

Der Schultheiß aber, der unten am Tiſche ſaß, rief
Und ein Mann, der ſo köſtliche Lieder macht, ſollte ſich in
dieſem Winterwetter keine warme Stube machen können!
Lieber wollte ich acht Tage frieren wie ein Windhund.
So wahr mir Gott heute aus der Noth geholfen hat, das
muß anders werden. Er machte das Fenſter auf: He, Fritz!

auf der Stelle lade den großen Güterwagen mit Bu
chenholz, was drauf geht, fahr mit vier Roſſen nach Leip
zig zum Profeſſor Gellert, ſag' ihm, ich ließ ihn freund-
lich grüßen und das ſei ein Geſchenk für das ſchöne Lied:
Jch hab' in guten Stunden und er ſoll ſich eine warme
Stube machen und das Alles heute noch!“

Bravo! riefen alle Anweſenden. Und gegen Abend
l Gellerts Haus ein Haufen Holz, daß es eine Art

atte.
Der Doctor aber nahm einen der Offiziere auf die

Seite und fragte: wer der hohe Offizier ſei, der das Wort
geführt und erhielt zur Antwort: das iſt Prinz Heinrich
von Preußen.

Gellert aber, als er das Holz ſah und hörte, das ſei
für das Lied, das er erſt heute gemacht, ſchüttelte den Kopf,
konnte ſichs nicht erklären, wie das zugegangen ſei und
wußte nicht Beſſeres zu thun, als mit herzlichem: Gott
Lob und Dank, zur Ruhe zu gehen. Das war der
zweite Tag.

Unterdeſſen war ein ganzes preußiſches Heer in Leip-
zig eingezogen und am andern Tage war alles voll Sol
daten und unſer kleiner Doctor wußte faſt nicht durchzu
kommen. Auf der Straße begegnete ihm der alte Neid
hardt und ſagte! „Herr Doctor, wie gehts dem armen
Schuſter? Ja, dem haben Sie die beſte Mixtur ver
ſchrieben, rief lachend der Doctor. Aber wiſſen Sie auch,
daß Gellert die 30 Thaler an ſeinem Mund abgeſpart hat
und dafür jetzt keinen Pfennig hat und keinen weiß und
doch noch ein Lied dabei machen kann?

Und der Doctor las dem Neidhard das Lied vor und
der ſtrich ſich eine Thräne aus den Augen, ging nach Hauſe,
packte 30 Thaler zuſammen, ſchrieb auf ein Papier: „Für
das Lied: Jch hab' in guten Stunden!“ gab ſie ſeiner
Magd und ſprach: Da lauf hin zu Profeſſor Gellert, gieb
das Päcklein ab, ſage aber bei Leibe nicht, woher es komme.

Gellert ſaß eben am Schreibpult. Als er das Päck
lein öffnete und las, rief er aus: Das iſt jetzt doch zu
bunt! Haben denn die Leute das Lied ſchon gedruckt in
Händen der Doctor wird doch nicht

Während er ſo grübelte, klopfte man. „Herein?!“ und
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es tritt ein preußiſcher Stabsoffizier herein und meldet, daß
Jhre Königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen, der
ſeit geſtern in Leipzig ſei, anfrage, wann er den Herrn
Profeſſor beſuchen könne.

„Mich beſuchen Mich? der Prinz von Preußen mich
beſuchen daß muß ein Jrrthum ſein. Sagen Sie Jhrem
Herrn, daß ich es mir zur hohen Ehre anrechnen werde,
ihm meine Aufwartung zu machen. Bin ich auch krank,
ſo bin ich doch nicht bettlägrig.

Der Offizier erwiederte: Allerdings, Herr Profeſſor,
wollte Se. Königliche Hoheit Sie beſuchen denn er achtet
Sie ſehr hoch. Wollen Sie aber ſich zu ihm bemühen, ſo
freue ich mich, Sie begleiten zu dürfen.

Gellert zog ſchnell ſein beſtes Kleid an und nun gings
zum Prinzen. Der hohe Herr reichte ſehr freundlich dem
Profeſſor die Hand und ſagte: Jch freue mich ungemein,
den Dichter des Liedes: Jch hab in guten Stunden u. ſ. w.
vor mir zu ſehen.

Wieder wußte Gellert nicht, ob's mit rechten Dingen
zugehe, daß der Prinz ebenfalls von dieſem Liede ſprach;
getraute ſich aber nicht, der Sache genauer nachzufragen,
obs ihm gleich ſchier das Herz abdrückte.

Man hat mir geſagt, fuhr der Prinz fort, daß Sie
unwohl ſeien. Sie ſitzen wahrſcheinlich zu viel ſehen auch
nicht geſund aus.

„Mein Beruf macht das Studiren und Sitzen noth-
wendig,“ erwiederte Gellert.

Mag ſein; aber Sie müſſen Sich und dem deutſchen
Volke Jhr Leben zu erhalten ſuchen ſich mehr Bewegung
machen. Sollten ein Pferd halten und täglich ausreiten.

„Wohl wahr, Königl. Hoheit, mein Arzt räth mirs
auch an, aber nicht Jeder hat die Mittel dazu.“

Wohl wahr, Herr Profeſſor, beſonders wenn man
die letzten 30 Thaler auf einmal einer armen Haushaltung
ſpendet.

Gellert ſenkte errökhend die Augen.
Der Prinz ſah das, ergriff Gellerts Hand und ſagte:

Edler Mann, es ſei fern von mir, das tadeln zu wollen,
was einen Gotteslohn Jhnen bringen muß. Erlauben Sie
mir, Jhnen ein Pferd zu verehren, deſſen fromme Art es
zu einem Reitpferd für einen Mann des Friedens geeignet
macht.eher wollte danken aber die Worte ſtockten. Der

Prinz ſelbſt war tief bewegt und ſagte: Ein Geſchäft ruft
mich jetzt ab. Leben Sie wohl, theurer Mann!

Gellert brauchte Zeit ſich zu ſammeln. Als er zu
ſeiner Hausthür kam, hieben die Holzſpalter d'rauf los und
es ſtand ein wunderſchönes Roß mit prächtigem Sattel und
ſtattlich gezäumt vor derſelben und ſeine Hauswirthin rief
ihm zu: Herr Profeſſor, es geſchehen Wunder und Zeichen!

Gellert aber dichtete aus dankerfülltem Herzen das
Lied:

Wie groß iſt des Allmächtgen Güte!
Jſt der ein Menſch, den ſie nicht rührt,
Der mit verhärtetem Gemüthe
Den Dank erſtickt, der ihm gebührt
Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen
Sei ewig meine größte Pflicht.
Der Herr hat mein noch nie vergeſſen,
Vergiß mein a a ſeiner nicht.

u.

Am Abend kam der Doctor und gab da ein Wort das
andere und der kleine, dicke Mann wollte faſt zerſpringen
vor Lachen und rief: Diesmal hat Gott der Herr ſelbſt die
rechten Recepte verſchrieben und gleich dafür geſorgt, daß
die rechten Apotheker ſie machen mußten.

Alſo ward vollendet der dritte Tag und das zweite
Lied.

en

Aus der Mädchenſchule.
Lehrer: Sage mir, Pauline, wie viel Geſchlechter

giebt es in ſprachlicher Hinſicht?
Pauline: Drei! Maskulinum, Femininum und Neu-

rum!
Lehrer: Richtig, gieb mir jetzt ein Beiſpiel
Pauline: Nun Sie, Herr Lehrer, ſind ein Masku-

linum, weil Sie ein Mann ſind, und ich bin ein Femi-
ninum, weil ich ein Mädchen bin.

Lehrer: Sehr gut. Weiter! Ein Neutrum iſt?
Pauline: Der Poſamentir Schulze.
Lehrer: Was, der Poſamentir Schulze ein Neutrum?
Pauline: Ja, er iſt nicht Mann, nicht Frau, ſon-

dern ein alter Junggeſelle.
Vom Frankfurter Schützenfeſt wird nachträglich fol-

gendes Geſchichtchen erzählt: Ein Preuße hat nach langem
Zielen endlich glücklich ſeinen Schuß auf die Scheibe „Va-
terland“ abgefeuert und war auf das höchſte überraſcht,
als der Zieler nach genauem Suchen abwinkte und den
Schützen bedeutete, daß er nicht einmal die Scheibe ge
troffen. Etwas ärgerlich darüber, wurde er von einem
tyroler Schützen getröſtet, der treuherzig zu ihm ſagte:
„Bei Gott, Brüderle, Du g'fallſt mir, aber dein Pech iſt
natürli, denn Dein „Vaterland“ muß größer ſein!“ in
dem er eine anſpielende Handbewegung auf eine Scheibe
wie ein Stadtthor machte.

An die ſcheidende Natur.
Still iſt's um mich, die lauten Jubeltöne
Sie klingen nicht mehr über Berg und Wald,
Entſchwunden iſt der Lenz mit ſeiner Schöne,
Es weh'n des Herbſtes Winde rauh und kalt.
Die Kränze, die des Frühlings Hand gewunden,
Sie ſind verwelkt und längſt dahin geſchwunden
Es fragt das Herz mit ſehnſuchtsvollem Weh:
Ob ich dich wohl noch einmal wiederſeh'

Noch einmal ſchaut mit wehmuthsvollem Blicke
Die Seele hin zu der Vergangenheit,
Noch einmal labt ſie ſich an jenem Glücke,
Mit dem ſie liebreich die Natur erfreut.
Das Auge ſchaut die letzten ſtillen Blüthen,
Und bald, bald ſind auch ſie dahin geſchieden
Es iſt ſo öde, einſam, rauh und kalt,
Verſenkt in ſtiller Wehmuth ſteht der Wald.

Auf Berg und Flur ruht tiefes, ernſtes Schweigen
Es ſinkt vom Zweig die reife Frucht herab
Ein heimlich Flüſtern regt ſich in den Zweigen,
Das welke Laub ſucht ſich ein ſtilles Grab.
Es glänzt nicht mehr der heit're blaue Himmel,
Nicht füllt die Luft ein fröhliches Gewimmel,
Ach, zu des Winters eiſig ſtarrer Ruh'
Schließt die Natur das müde Auge zu.

Nicht tönt mehr über ſaatengrünen Feldern
Der heitern Lerche fröhlicher Geſang,
Verſtummt iſt in den ernſten, dunkeln Wäldern
Der reich melodiſch ſüßen Vöglein Klang.
Die lieben Sänger ſind dahin gezogen
IJns ferne Land, weit über Meereswogen,
Zurück nur ließen ſie bei ihrem Schwung
Nach ſchönern Landen die Erinnerung,
Ja, Hoffnung weckeſt du in deinem Scheiden,
Natur, in jeder tief beklommnen Bruſt,
Du kehrſt zurück ja einſt mit deinen Freuden,
Zurück mit deiner Seligkeit und Luſt.
Und lächelt nicht der Herbſt mit ſeinem Segen
Jn tauſend reichen Gaben uns entgegen,
Mag er auch ernſt an uns vorüber gehn,
Als Vorbild ſoll er uns vor Augen ſtehn.
Wohl dir, wenn einſt im Herbſte deines Lebens,
Wo in Ermattung deine Kraft verſinkt,
Du freudig fühlſt, dir habe nicht vergebens

Der Sommer deiner Tage einſt gewinkt.
Wohl dir, wenn reiche Früchte dir geworden
Und wenn du jetzt an deines Winters Pforten
Durch das, was du vollbracht in beſſrer Zeit,
Den reichſten Segen um dich ausgeſtreut.

2--2 ne gRedaction Druck und Verlag von Carl Jurk.
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